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Traum vom Tod

 von Steffen Hickel

Der Tod und das Mädchen
Das Mädchen

Vorüber! Ach, vorüber

Geh wilder Knochenmann!

Ich bin noch jung, geh, Lieber!

Und rühre mich nicht an!

Der Tod

Gib Deine Hand, Du schön und zart Gebild!

Bin Freund und komme nicht zu strafen.

Sei guten Muts! Ich bin nicht wild,

Sollst sanft in meinen Armen schlafen.

Matthias Claudius – Barock

Zwei Gedichte Ich hab heut Nacht vom Tod geträumt

er stand auf allen Wegen,

er winkte und er rief nach mir so laut

er sprach mein Leben sei verwirkt 

ich sollt mich zu ihm legen

ein frühes Grab sei längst für mich gebaut,

Ich fl oh soweit das Land mich trug

soweit die Vögel fl iegen

doch mir zur Seite spürte ich den Tod

Sein Schatten folgte meiner Spur,

ich sah ihn bei mir liegen

und seine Hände waren blutig rot.

Da wusste ich es weht der Wind,

und Regen fällt hernieder

auch wenn schon längst kein Hahn mehr nach mir kräht

Weil ich schon längst vergessen bin,

schenkt man mir keine Lieder.

Nur Unkraut grünt und blüht auf jedem Feld

Ich hab heut Nacht vom Tod geträumt,

es gibt kein ewig Leben-

für Mensch und Tier und Halm und Strauch und Baum.

Das war mein Traum

Subway to Sally/Eric Fisch – Gegenwart
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Sollte ich Dich vergleichen mit einem Sommertag?

Lieblicher und sanfter du bist.

Raue Winde zerren an den Knospen im Haag,

Und der Sommer hat eine so kurze Frist.

Mal brennt der Himmel auf Deine Hände,

Dann ist wieder sein goldenes Antlitz verhohlen.

Und das Wunderbare verfällt doch am Ende,

Vom Wechsel der Natur seiner Schönheit bestohlen.

Aber Deine Gestalt wird nicht darben,

Nie der Schatz Deines Glanzes vergilben;

Noch wird der Tod sich rühmen können, seinen Schatten über Dich 

geworfen zu haben.

Wenn Deine ewigen Zeilen die Zeit bilden.

Solange Menschen atmen und Augen sehen

Gibt ihnen dies Leben und Du wirst nie vergehen.

freie Übertragung der Sonett 18 von W. Shakespeare 

von Steffen 2002

 es ist so wenig, was man hinterlassen kann. aber wärme und 

gedanken auf papier werden bleiben und kraft geben. schreibt! in 

eure chronik, ein heft, an die wand und auf zettel. einfach drauf 

los, für euch. 

hinterlasst eure spur!

 von Steffen Hickel

wenn deine zeilen die zeit bilden



26    27 ostrakon IV_0426    themenheft

Wie jede Blüte welkt und jede Jugend
Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,
Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend
Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.
Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe 
Bereit zum Abschied sein und Neubeginne,
Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern
In andre, neue Bindungen zu geben.
Und in jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,
Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.

Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,
An keinem wie an einer Heimat hängen,
Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,
Er will uns Stuf‘ um Stufe heben, weiten.
Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise
Und traulich eingewohnt, droht Erschlaffen,
Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise,
Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde
Uns neuen Räumen jung entgegen senden,
Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden...
Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!

Hermann Hesse
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Birgit: laber, erzähl doch mal: wie war das bei 

der Ge burt deiner Kinder? Kamen sie früher 

oder später?

laber: nun, unsere beiden Mäd chen haben sich 

je weils viel Zeit ge lassen. Jana (jetzt dreidrei-

viertel Jahre) wurde vierzehn Tage nach er rech-

netem Termin ge boren. Das war ein ganz schon 

langer Weg, denn die Ge burt wurde mor gens 

gegen fünf Uhr ein gelei tet und erst kurz vor 

Mitter nacht kam Jana dann per Kaiser schnitt 

auf die Welt. Bei Ella (jetzt eineinviertel Jahr) 

wurde es eine ge plante Ge burt, wir be kamen 

vom Kran ken haus einen Termin für die Kaiser-

schnitt geburt. Bei euch war das doch ganz 

anders, oder?

B: Eigent lich ge nau um ge kehrt: Amelie (jetzt 

knapp fünf Jahre) kam zwei Wochen zu früh 

und war inner halb von drei Stun den ge boren. 

Madleen (jetzt knapp drei Jahre) kam eine Wo-

che früher in nur etwas mehr als eine Stunde zur 

Welt. – Erin nerst du dich noch an deinen ersten 

Ein druck, als Jana dann da war?

l: Ja, klar! Ich war wäh rend der ganzen Zeit 

dabei und be dingt durch die Kaiser schnitt-Ent-

bin dung konnte ich Jana erst hören und dann 

sehen. Ge rade ihr erster Schrei war nach diesem 

langen Tag eine echte Er leich terung für uns.

B: Ich fand stark, Amelie das erste Mal zu sehen. 

Auf der einen Seite sie als Teil von mir zu emp-

fi nden und auf der ande ren Seite in ihr Ge sicht 

zu sehen und einen eigen stän digen Men schen 

darin zu er kennen. Eine großes Ge borgen heits-

gefühl und eine große Ver antwor tung. Was 

meinst du wohl, wie die Kinder die Ge burt 

er lebten?

l: Also ich glaube, für unsere Kinder war das 

schon ein klei ner Schock. Sie wurden ur plötz lich 

aus ihrer schüt zenden Ge borgen heit in die Käl-

te eines Opera tions saales mit glei ßendem Licht 

ge rissen. Das ist bei einer natür lichen Ge burt 

be stimmt ganz anders?

B: Das andere dabei ist vor allem, dass wir 

uns ge mein sam auf den Weg ge macht haben. 

 von Birgit Fabian und laber, Andreas Kolmer

Zwei haben zwei
 Eltern im Ge spräch
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Das Kind wollte raus und ich habe ihm dabei 

geholfen. Außerdem ist die Atmosphäre im 

Geburtszimmer eine ganz andere: Das Licht ist 

gedämpfter und die ganze Umgebung ist einfach 

angenehmer. Trotzdem glaube ich nicht, dass es 

deinen Kindern dadurch jetzt schlechter geht. 

Vielleicht kann man sich deshalb auch nicht an 

seine eigene Geburt erinnern. 

l: A propos Erinnerung. Wie ist es denn bei dir 

im Nachhinein mit der Erinnerung an die Ge-

burten. Hattest du oder hattet ihr Angst?

B: Naja, wie das bei allen unbekannten Situa-

tionen ist. Ich hatte schon etwas Angst davor, 

wie es ablaufen würde oder ob alles glatt geht. 

Im Rückblick finde ich es aber stark, wie mich 

mein Körper während der Geburt mit seinen 

Hormonen gedopt hat und dass man von dem 

Geschehen nicht mehr soviel Unangenehmes 

weiß. Und wie war es bei euch.

l: Da antworte ich jetzt mal nur für mich als 

Mann. Mein Körper stand zwar auch ganz schon 

unter Strom und die Stunden rasten an mir vor-

bei, aber so richtig gedopt habe ich mich nicht 

gefühlt. Deshalb erinnere ich mich wohl auch 

noch recht deutlich an die weniger schönen 

Momente. Erinnerst du dich noch daran, wie 

ihr die Namen gefunden habt ?

B: Während der Schwangerschaft von Amelie 

bekamen wir das Buch von Amelie Fried „Die 

Störenfrieds“ geschenkt, welches immer auf 

unserem Nachttisch lag. Irgendwann fiel uns 

dann der Name „Amelie“ auf und die Entschei-

Und in jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,
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dung war ge trof fen. Nach dem wir uns für den 

Namen „Madleen“ ent schie den hatten, woll ten 

wir es ihr be son ders leicht machen und wähl ten 

die deut sche Schreib weise des Namens. Komi-

scher weise kennen alle nur die franzö sische 

Schreib weise „Made leine“ und be nutzen auch 

nur sie! Habt ihr auch so eine Ge schich te ?

l: Wir haben für die Namen eine Art „Hit liste“ 

an gelegt. Darin haben wir erst einige Namen 

für Jungen und Mäd chen ge sam melt, ver worfen 

und nach Ge fallen sor tiert. Diese „Hit liste“ wur-

de noch eini ge Male um ge stellt bis die Namen 

dann end gültig fest stan den.

B: Hast du an die Ge burten eine be son dere oder 

lus tige Erinne rung?

l: Lustig war, dass wir vor Jan as Ge burt (es war 

im Winter) große Sorgen hatten, dass uns durch 

plötz lichen Schnee fall oder andere Wetter kaprio-

len der Weg in das Kran ken haus schlicht weg ver-

wehrt blei ben würde. Und du?

B: Bei Madleen lag ich im Schlaf zimmer auf 

unse rem Bett und ver suchte heraus zu fi nden, 

ob das, was ich ver spürte, schon Wehen waren. 

Auf ein mal schien die Sonne in unser Zimmer 

und malte durch das Spros sen fens ter ein Kreuz 

an den Schrank – da hatte ich das Ge fühl, dass 

heute alles Gut werden würde! 

Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.
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 von Horst Schwirz

Ge danken über Ver gäng lich keiten …

Je älter man wird ... 

D as ist etwas, da spricht man nicht gern 

drüber – aber den noch ist die eigene 

Ver gäng lich keit ab einem ge wissen Alter 

stän dig gegen wärtig. Spätes tens beim mor gend-

lichen Blick in den Spie gel wird das deut lich. 

Aber dieses Spie gel bild wird aus dem All tag der 

meis ten Men schen ver drängt, die Ge sell schaft ist 

jung und schön. Vielen ist jedes Mittel recht, um 

den sicht baren Alte rungs pro zess zu ver decken, 

denn auf zu halten ist er doch nicht.

Selber hat man natür lich keine Pro bleme mit 

dem Älter werden. Warum eigent lich be komme 

ich dieses graue, ge kräu selte Haar nicht zu fas-

sen, um es heraus zu reißen, jetzt hupt es hinter 

mir, oh schon, grün. Na dann eben an der 

nächs ten Ampel. 

Ich habe jeman den lange nicht ge sehen, viele 

Jahre, er schre cke, Mensch, ist der alt ge worden. 

Wie würde ich mich fühlen, wenn das jemand 

über mich denken oder gar sagen würde. Da blei-

ben doch nur Flos keln als Ant wort über.

Früher auf der Arbeit hat mein Schicht führer 

immer ge sagt: „Schwirz, du wirst nie erwach sen!“ 

– was so eine Art von Kritik von ihm sein sollte, 

war für mich ein Be weis meiner wohl ewigen 

Jugend. Oder war es doch nur die miss mutige 

Re aktion auf irgend einen Blöd sinn, den ich ge-

rade wieder ver zapft hatte? Ob das auch daran 

liegt, dass ich immer noch in diesem Jugend-

bund aktiv bin? 

Trotz dem, die körper liche Ver gäng lich keit hält 

auch diesen Bund nicht auf. Fast gilt, je älter die 

Teil nehmer, desto dicker die Schlaf unter lagen. 

Irgend wann geht es dann nur noch mit Feld bett 

oder Hotel.

Die Zeit ver ändert das Äußere, das tut sie natür-

lich in jedem Lebens alters ab schnitt, aber ab 

einen ge wissen Alter eben eher zum Nega tiven, 

der Körper ist nicht mehr so an sehn lich. Wer 

darü ber steht, dem kann ich nur gratu lieren. 

Je älter man wird, desto schnel ler, hat man den 

Ein druck, ver geht auch die Zeit. Als Kind war 

es von einem Weih nachts fest zum ande ren eine 

un end lich lange Zeit. Ich erin nere mich noch 

an die Schoko ladenad vents kalen der: Es dau-

erte lange, bis eine wei tere Tür ge öffnet werden 

konnte, Weih nach ten war noch so weit weg … 

Da gegen ist es im Erwach senen alter eher so, oh, 

in acht Wochen ist ja schon wieder Weih nach ten. 

Schon wieder ein Jahr um. War ich früher bei 

Freun den aus dem Stamm zu hause, dann grüßte 

man an der Tür die Eltern und ging weiter ins 

Kinder zimmer. Heute be suche ich die Eltern, 

die Kinder sind im Kinder zimmer, wir sitzen 
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im Wohn zimmer, da kehrt sich man ches um. 

Schön aber ist es, dass manche Freund schaf ten 

so lange halten. 

Eine Zeit spanne, z.B. die zwi schen zwei 

Bundes lagern, wird un weiger lich kürzer, man 

ver wech selt mit unter Er eig nisse: „Das war doch 

1996 … oder doch 2000??“ – alles schon längst 

Ver gangen heit.

Zeit bleibt nie mals stehen, Jahre, die ver gehen. 

Das zeigt sich dann am Ende auch am eige nen 

Körper. 

Körper liche Ver gäng lich keit grenzt ein. Was vor 

Mona ten oder gar erst Wochen noch mög lich 

war, geht plötz lich nicht mehr. Es wird dann 

ernst, wenn es kein Zu rück mehr gibt, der Raum 

wird enger, die Treppe zum un über wind baren 

Hinder nis. Diese Erfah rung selber machen zu 

müssen oder es als An gehö riger mit zu erle ben, 

ist schwer. Da geht dann end gültig was zu Ende, 

vieles ver loren, was man nicht fest halten kann, 

aber möchte. Da fragt man sich in so manch 

einer ruhi gen Minute: Soll es das denn ge wesen 

sein, hat man alles rich tig ge macht? So vie les 

wollte ich doch noch machen, ich bin nie ge-

fl ogen. Spätes tens dann er scheint einem vieles 

frag würdig und Gott so nah. Am Ende, wenn 

es wirk lich ernst wird, will man nicht allein 

blei ben, schon gar nicht, wenn man tot ist. Je 

älter man wird, je öfter häufen sich die Todes-

anzei gen mir be kann ter Mit men schen, das geht 

nicht so ein fach an einen vor bei. Da wird man 

un will kür lich mit dem eige nen Ab leben konfron-

tiert. Macht sich Ge danken über das Ge denken 

derer, die ver stor ben sind, ge rade auch bei uns 

im Bund. Mensch, wie habe ich Hans Radttke 

be wun dert, den alten lieben Puppen spie ler aus 

der Lanbdesmark West. 

Oft wün sche ich mir einen Ort des Ge den kens, 

ein äuße res Zei chen auf dem Moongrund, ein 

Ge denk stein mit all den Namen, wo wir uns 

erin nern können an unsere ver stor benen Brüder 

und Schwes tern, etwas was in Erinne rung hält.

Das wäre doch schön, dann ist man nicht all zu 

schnell in Ver gessen heit ge raten. Denn irgend-

wann ist unsere Zeit auf dieser Erde vo rüber. 

Ge danken über Ver gäng lich keiten …
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Die Blätter fallen, fallen wie von weit,
als welkten in den Himmeln ferne Gärten;
sie fallen mit verneinender Gebärde.

Und in den Nächten fällt die schwere Erde
aus allen Sternen in die Einsamkeit.

Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.
Und sieh dir andre an: es ist in allen.

Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen
unendlich sanft in seinen Händen hält.

Rainer Maria Rilke

Herbst
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